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na im Schlafwagenabteil im Kopf 

hat, auf die Suche nach Andreij und 

nach der Gebrauchsanweisung für 

die kalte Fusion…

Soweit der an den Haaren herbei 

gezogene Plot. Der Mix ist völlig 

missglückt, denn Johannes Schmidl 

versucht, nicht nur zwei unter-

schiedliche naturwissenschaftliche 

Probleme – die kalte Fusion und die 

Klimamodellierung – unter einen 

Hut zu bringen, sondern auch eine 

unglückliche Liebesgeschichte, 

Eheprobleme, eine religiöse Sekte, 

das dramatisierte Schicksal eines 

Forschers und die Kritik an einer 

wissenschaftlichen Community, die 

manches Ergebnis unter den Tep-

pich kehren möchte. Damit nicht 

genug, quält uns Schmidl auch 

noch mit blutleeren Figuren – einer 

unsympathischen Sanna, deren 

Motive undurchsichtig bleiben, 

und einem Wissenschaftler Paul, 

der ihr treudoof hinterher spaziert 

wie ein Schoßhündchen. Sprachlich 

ist das Buch ebenfalls ein Graus: 

Bemüht poetische und doch völlig 

überfrachtete und inhaltslose Sätze 

reihen sich aneinander und rufen 

fast schon Zahnschmerzen hervor. 

Auch eine Journalistin, die „tat-

sächlich ein paar Mal in die Luft 

hüpfte und in die Hände klatschte“ 

gehört wohl eher ins Metier der 

Comiczeichner oder in ein Kinder-

buch als in einen Roman. Zudem 

springt Johannes Schmidl von 

einem Kapitel zum anderen in den 

Erzählzeiten, einmal gar innerhalb 

eines Kapitels – dilettantischer geht 

es kaum!

Die kalte Fusion aber, die Jo-

hannes Schmidl in seinem Buchtitel 

großartig ankündigt, behandelt er 

nur am Rande (ohne aber darauf 

einzugehen, wieso gerade ein Kli-

maforscher der Ansprechpartner 

für die Presse sein sollte…) und 

widmet sich dann wieder seiner 

hanebüchenen Story, die am Ende 

völlig im Sande verläuft und einen 

verlassenen und desillusionierten 

Paul zurück lässt. Zumindest „des-

illusioniert“ fühle ich mich nach 

der Lektüre dieses Buches ebenfalls. 

Maike Pfalz

■ Heisenberg and the Interpre-
tation of Quantum Mechanics

Diesem ausgezeichneten Buch 

von Kristian Camilleri gelingt, 

was in bisherigen Studien zu den 

historischen und philosophischen 

Grundlagen der Entstehung und 

Entwicklung der Quantenmechanik 

unbeachtet blieb: Es zeichnet im 

Detail die signifikanten Wand-

lungen der philosophischen Auffas-

sung Heisenbergs nach, so wie sie 

sich insbesondere in den 20er- und 

30er-Jahren ereignet haben. Camil-

leri verbindet dabei die philoso-

phische Position Heisenbergs mit 

den Standpunkten anderer Physiker 

und zeigt, wie sich Heisenbergs 

Philosophie in Dialogen mit den 

Physikern, aber auch mit zeitgenös-

sischen Philosophen formte und 

weiterentwickelte. Überdies ordnet 

er die Philosophie Heisenbergs in 

den Kontext der unterschiedlichen 

philosophischen Strö mungen der 

Zeit ein, wobei neben positivis-

tischen vor allem (Neu-)Kantische, 

aber auch realistische Posi tio nen 

eine wichtige Rolle spielten. 

Camilleri unterscheidet mit 

Blick auf die Entwicklung von 

Heisen bergs Philo  sophie der 

Quanten mechanik drei Phasen. 

Die erste Phase umfasst die durch 

positi vis ti sche Auffas sungen und 

die Diskussionen mit Pauli, Born 

und Einstein geprägten Jahre von 

1925 bis 1927, in denen die Kons-

titution der Quantenmechanik 

erfolgte. In diesen Zeitraum be-

schäftigte sich Heisenberg insbe-

sondere mit dem positivistischen 

Prin zip der Beobacht barkeit und 

setzte sich mit dem Konzept der 

Anschaulichkeit auseinander, das 

er insbesondere mit Schrödinger 

diskutierte. Die Bedeutung des 

positivistischen Diktums der Beo-

bachtbarkeit unterzieht Camilleri 

einer tief  gründigen Analyse – vor 

allen mit Blick auf seine oft unter-

stellte heuris tische Rolle bei der 

Entstehung der Quantenmechanik, 

die, folgt man Camilleri, jedoch zu-

rückgewiesen werden sollte. 

Die zweite Phase der Entwick-

lung der Philosophie Hei sen bergs 

ist charakterisiert durch kontro verse 

Diskus sionen mit Bohr hinsichtlich 

der Inter pretation der Quanten-

mechanik, die zwischen 1926 und 

1930 stattfanden. Dabei geht es 

haupt sächlich um die Konzepte 

des Welle-Teilchen-Dualismus, der 

Unbe stimmtheitsrelation und der 

Kom plemen tarität. Und schließlich 

ist die zu Anfang der 1930er-Jahre 

einsetzende, durch die Diskussi-

onen mit Bohr ausgelöste, dritte 

Phase durch eine inten sive Ausei-

nandersetzung Heisenbergs mit der 

Kanti schen Philosophie bestimmt. 

Dabei zeichne te Heisenberg das 

quasi-Kantische Kon zept eines 

historischen Apriori aus, womit er 

insbesondere die konstitutive Rolle 

der Sprache der klassischen Physik 

verband, die auch in der Quanten-

theorie zu verwenden ist, um zu ob-

jektiver Erkenntnis zu gelangen. 

Insgesamt betrach tet hat Ca mil-

leri die Entwicklungen und Ver-

ände rungen der Heisenbergschen 

Philosophie der Quan ten  mecha nik 

über zeu gend und ver ständlich dar-

gestellt. Sein Buch kann und sollte 

gleichwohl nur ein Start punkt sein, 

dem hoffentlich weitere historische 

Untersuchungen zur Philoso phie 

Heisen  bergs und ihrer Be deu tung 

im Zusammenhang mit der Entste-

hung und Entwicklung der moder-

nen Physik nachfolgen werden. 
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